
III . Literatur. 

fe Anleitung 3ttr Hetmtntf? oer Mmiftym Ütofdjnften von Maxi 
Bell, Prof. a. ö. i m u 3U lj)ettrelberg &c. (auch unter oon ©ttel: 
Ijanobuch trer ftömifchnt (Ejrigrapbjk. Bumter ®hril.) j^etodberg, 
fiarl hin te r 1852. 8°. XIV. 385 mit 3 lithographtrten tafeln. 

Der erste Theil dieses Handbuches der Epigraphik, der 
vor wenigen Jahren auch unter dem besondern Titel: „De-
lectus inscriptionum romanarum cum monumentis legalibus 
fere omnibus" erschienen ist, enthält in einem massigen Band 
eine sehr reichhaltige Chrestomathie römischer Inschriften: 
sie empfiehlt sich zum practischen Gebrauche nicht nur dem 
Philologen und Historiker, sondern auch vorzüglich dem Ju­
risten, da die Sammlung die monumenta legalia in grosser 
Vollständigkeit gibt. Im Ganzen sind nahe an 2000 In­
schriften jeder Art und zwar nach gewissen Gesichtspuncten 
classificirt mitgetheilt. Bei der Auswahl leitete den Heraus­
geber die Idee, von allen Classen der Inschriften die wich­
tigsten und interessantesten Beispiele zu liefern. Es lag nicht 
in seiner Absicht, eine kritische Recension der Texte zu geben: 
er wollte nach den ihm zugänglichen Inschriften­Sammlungen 
die besten Texte liefern und sie mit den zum Verständniss 
nöthigsten Erläuterungen versehen. Um die enggezogenen 
Grenzen eines Handbuchs nicht zu überschreiten, musste vom 
Drucke der reichhaltigen Sammlung in Lapidarschrift abge­
standen werden. In Bezug auf die Oekonomie des Raumes 
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wurde dadurch sehr viel g e w o n n e n : bei den l ä n g e r e n m o ­
numentis legal is w ä r e ein Druck in Lap ida r sch r i f t vielleicht 
soga r störend gewesen. Aber bei den kleineren Inschr i f ten 
hät te sich ohne Zwei fe l ein D r u c k in Capi ta lschr i f t mit An­
deutung der einzelnen Zei len mehr empfohlen. Um grösse res 
Interesse an der E p i g r a p h i k zu e r regen und t ie fer in dieselbe 
e i n z u f ü h r e n , wie auch um die Inschrif ten z u r selbständigen 
Beur the i lung vorzulegen ist nothwendig , auch deren äussere 
Form wenigstens annäherungswei se zu geben, wie dieses bei 
Orelli geschehen ist. Volls tändige Facsimile 's der Schr i f t mit 
den verschlungeneu Buchstaben und den Liga tu ren können 
frei l ich in einem Handbuche , das zu einem massigen Pre is 
v e r k a u f t werden soll, ohne grosse Kostspiel igkei t des W e r k e s 
nicht gel iefer t werden . Jedenfa l l s aber soll te eine ep ig ra ­
phische Chrestomathie mit der gröss ten Correc thei t ged ruck t 
se in ; solches aber k a n n nicht von dem Delectus inscr ipt io­
num romanarum gerühmt werden , indem g a r mancher le i V e r ­
sehen und Feh le r im Druck unte rge laufen sind. 

Wenn man auch in manchen Stücken mit der Anlage 
und A u s f ü h r u n g des ersten Thei les des Handbuches der Epi ­
g raph ik nicht g a n z einvers tanden ist, so wird man doch nicht 
die grossen Verdienste des Her rn Zel l verkennen , welche er 

sich durch die Herausgabe des zwei ten Thei les um die epi­
graphische Wissenschaf t e rworben hat . E s l iefer t dieselbe 
die Theor ie der römischen E p i g r a p h i k und f ü h r t in die n ä ­
here Kenntniss der verschiedenen Classen der römischen In­
schr i f ten ein. Es verdient volle A n e r k e n n u n g , dass H e r r 
Zel l sich einem solchen keineswegs leichten Unternehmen un­
t e rzogen hat . In dieser F o r m und in diesem Umfang ist es 
der ers te Versuch , der von einem deutschen Gelehr ten ge­
macht worden ist, die Epig raph ik als eine besondere Disciplin 
wissenschaft l ich zu behande ln ; und es ist von diesem ers ten 
V e r s u c h e , der die trefflichen Vorarbe i ten der i tal ienischen 
E p i g r a p h i k e r Maffei, Zaccar ia , Morcelli, Marini , Borghes i 
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u. A. auf das fleissigste benutzt hat, zu rühmen, dass er in 
einer würdigen Weise gemacht worden ist, welche der deut­
schen Wissenschaft überhaupt zur Ehre, der epigraphischen 
Disciplin wie den classischen Studien zur Förderung gerei­
chen wird. 

Was die systematische Anordnung des Werkes angeht, 
so hat der Verfasser das Ganze in drei Bücher getheilt, wovon 
das erste die römischen Inschriften in ihrer Gesammtheit be­
spricht, demnach von ihrem Material, ihrer S c h r i f t , ihrer 
Sprache handelt; das zweite, bei weitem der Haupttheil des 
W e r k e s , die einzelnen Classen der römischen Inschriften in 
acht Capiteln erörtert; und endlich das dritte die Herme­
neutik und Kritik der römischen Inschriften liefert. Ob in 

dem 2. Buch die achtfache Classeneintheilung der Inschiiften 
sich als ganz richtig und erschöpfend rechtfertigen lasse, dar­
über möchte gestritten werden können. In dem letzten Ab­
schnitte hätte über die Hermeneutik und Kritik der Inschriften 
vielleicht tiefer in die Sache eingegangen werden können. 

Als Anhang ist ein Verze i chn i s epigraphischer Werke 
und Abhandlungen beigefügt , das gewiss den Freunden der 
Epigraphik willkommen sein wird, indem dasselbe zugleich 
als ein Repertorium für die in den academischen und Ver­
eins­Schriften zerstreuten epigraphischen Aufsätze angesehen 

werden kann. 
Bei einem Buche wie das vorl iegende, welches zuerst 

eine Disciplin in ihrer Gesammtheit behandelt, kann es nicht 
an einzelnen Puncten fehlen, die theils bestritten werden 
können, theils ungenau oder unrichtig angegeben sind. Nicht 
um den Werth des Handbuchs herabzusetzen, sondern ledig­
lich im Interesse der Wissenschaft heben wir beispielsweise 
einige dieser Puncte hervor. Im ersten Buche §. 45. S. 
1 2 9 — 1 3 3 wird über die consularische Zeitrechnung gehan­
delt und der Verf. bringt darüber auf wenigen Blättern viel 

Treffliches vor. Mit Recht hat er sich vorzüglich den An­
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sichten Marini's und Borghesi's angeschlossen, weiche unter 
den neuern Epigraphikern zur Berichtigung und Vervoll­
ständigung der Consularfasten das meiste und beste geleistet 
haben. Wenn S. 130 gesagt wird: „die Zahl des Consulats 
wird aber auch in Worten ausgedrückt mit Herum (secundo 
und bis auf Inschriften der spätem Zeit)" etc. — so ist dieses 
nicht präcis und genau genug ausgesprochen. 

Mit Recht behauptet Marini Frat. Arv. p. 815 gegen 
demente (de vulgaris aerae emendatione p. 148), dass in 
dem Calendarium Anziatinum die Consuln des Jahres 41 M. 
Statilio Tauro L. Quinctio Secundo, letzteres Wort nicht Ad­
verbium und gleichbedeutend mit herum, sondern das Cogno­
men sei. Secundo für iterum dürfte auf Steininschriften nur 
im fünften Jahrhunderte, und dann doch nur höchst selten 
vorkommen. Secundo bezieht sich auf die Rangordnung und 
sagt nicht, dass Jemand zum zweitenmal Consul sei, sondern 
im Gegensatz zu dem primo gewählten, ist er der an der 
z w e i t e n Stelle gewählte Consul. 

Ebenso wenig präcis ist auf derselben S. 130 folgende 
Bemerkung : „die Verbindungspartikel et zwischen den Namen 
der beiden Consuln, welche früher regelmässig weggelassen 
wurde, und, wenn sie vorkommt, nur in seltenen Ausnahmen 
vorkommt, wird auf den spätem Inschriften namentlich seit 
der Zeit der Antonine häufiger beigesetzt." Marini Frat. Arv. 
p. 142 sq. bemerkt über eine Steininschrift, welche Panvinius 
in seinen Consularfasten beim unrechten Jahr 51 von den 
Consules suffecti — C. MINICIO FVNDANO ET C. VET­
TENNIO SEVERO COS—gibt: in der Zeit des K. Claudius 
und früher, wurden die zwei Consuln, w e n n s i e auf d e n 
M o n u m e n t e n mit i h r e n P r a e n o m i n a , N o m i n a und 
C o g n o m i n a erwähnt wurden, nicht durch die Partikel et 
verbunden; und wenn sie es sind, was wohl auch vorkommen 
mochte, so geschah dieses doch nur selten. Später jedoch 
war es nicht so ungewöhnlich. — Früher war es auch nicht 

9 
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übl ich, j eden der beiden Consuln n u r mit e i n e m Namen z u 

beze ichnen , w a s seit dem 2, J a h r h u n d e r t auch auf Inschr i f t en 

g a n z gewöhnl i ch w u r d e ; dann abe r d ü r f t e das et nicht feh len . 

S . 1 3 1 s a g t der V e r f . : „Nach V e r l e g u n g des Kaisers i tzes 

in den Orient w u r d e in der R e g e l (man weiss nicht genau 

von welchem J a h r e a n ) ein Consul z u Constant inopel und 

e ine r z u Rom e r n a n n t , und nach beiden das J a h r wie f r ü h e r 

bezeichnet . W e n n kein Consul e r n a n n t w a r , so bezeichnete 

man das J a h r mit pos t consula tum mit B e i f ü g u n g des Namens 

des l e t z t en Consuls [soll h e i s s e n : d e r l e tz ten oder des le tz ten 

Consuls] im Geni t iv und der Z a h l der J a h r e von diesem Z e i t ­

p u n k t an gerechne t . Im J . 4 3 4 [soll heissen 534] w i r d T h e o ­

do rus Pau l inus a ls der le tz te Consul des Occidents genann t . " 

Auch in dieser Ste i l e hä t t e manches best immter ausge­

d r ü c k t w e r d e n sol len. Die r ege lmäss ige E r n e n n u n g von einem 

Consul in Cons tan t inope l und einem in Rom f ä l l t un te r K. 

Ju l i an in ' s J . 362 . Sei t dem 5. J a h r h u n d e r t w a r es nichts 

ungewöhn l i ches , im Occident nach dem römischen Consul al lein 

das J a h r z u benennen, und im Orient nach dem cons tan t ino­

po l i t an i schen z u d a t i r e n , und z w a r nicht allein in Briefen 

und a n d e r n schr i f t l i chen Documenten , sonde rn auch in In ­

schr i f t en . M a n wuss te of t nicht in den P r o v i n z e n , w e r in 

dem a n d e r n Haupt the i le des Reiches Consul w a r , wie solches 

selbst aus der D a t i r u n g der kaiser l ichen Gesetze , päpst l ichen 

Briefe und Conci l ien­Acten z u ersehen ist . D a h e r die häuf ige 

F o r m e l bei dem Namen des e i n z i g e n Consuls et qui fue r i t 

nunc ia tus d^Xoo&?]oo/.upov). S o wusste Synes ius im Orient 

im J . 4 0 4 n u r den einen in Constan t inopel e rnann ten Consul 

A r i s t a e n e t u s : den Mitconsul im Occident k a n n t e er noch nicht , 

obschon es der K a i s e r Honor ius selbst w a r (Epis t . 132. y&H 
xai nQwrjV ini TCOV evayyog vnuiwv, (6P UTIQÖ<; saxiv 'AQI-

GTaheiog, röv yaQ owaQyovxa dyvocö). S o finden sich von 

dem römischen Consul Fel ix , bei Mommsen neapol i tanische In­

schr i f t en , ohne seinen constant inopol i tanischen Col legen Taurug 
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n. 34S6 zu erwähnen ( 4 2 8—o d e r Secundinus 511 ?): III ID. 
IANVAR. FL. PELICIS. V. C. n. 1291: II NONAS FEBRVA­
RIAS FL. FELICE V. C. n. 1293: IDVS DECEMBRES 
FLs. FELICE V. C. CONSVLE. Die Zählung post consu­
latum etc. fand auch nicht gleichmässig Statt , sondern sie 
wurde in manchfacher Weise gemacht, wie aus den Inschriften 
bei Muratori und Mommsen zu ersehen ist. In den Consular­
fasten finden sich noch grössere Abweichungen. 

Zu den brauchbarsten und besten Hülfsmitteln für die 
Kenntniss der Consularfasten zählt der Verf. S. 133 not. 21 
Th. Iansonii ab Almeloveen fastor. romanor. consular. libri 
duo. Das Buch ist nach dem jetzigen Stand der chronologi­
schen Wissenschaft kaum noch brauchbar: es ist geeignet 
dazu, in unzählige Irrthümer zu führen. „Für die Zeit von 
Augustus an," sagt der Verf. „ist hervor zu heben: Clinton 
Fasti Romani etc. — In diesem Werke ist auf Inschriften 
besondere Rücksicht genommen." Allerdings hat Clinton durch 
seine Fasti Hellenici einen Namen, er hat aber diesem in seinem 
neuesten Werke über die römische Chronologie (erst vom Tode 
des Augustus an) nicht ganz entsprochen. Die schwächste 
Seite des Buches ist grade die Consularische Zeitrechnung: 
sie aus Inschriften festzustellen ist er nicht viel über Pan­
vinius und Noris hinausgegangen, ja manches hat er unvoll­
ständiger als diese gegeben. Ihre Irrthümer und willkürliche 
Annahmen sind nicht berichtigt und auf Inschriften hat Clinton 
nur in sofern Rücksicht genommen, als sie bei Gruter und 
Muratori vorkommen. Auf die so wichtigen Untersuchungen 
von Marini und Borghesi und ihre Resultate ist gar keine 
Rücksicht genommen, woraus zu ersehen ist , dass sie dem 
englischen Chronologen ganz unbekannt gewesen. 

Aus dem zweiten Buche, wo von den verschiedenen 
Classen der Inschriften gehandelt ist, wollen wir in dem Ab­
schnitte VI.: Inscriptiones militares einige Puncte ausheben. 
S. 308 werden die Ala civium Romanorum besprochen und 



132 Anleitung zur Kenntniss der römischen Inschriften. 

als Beispiel die in 2 Gruterianischen Inschriften (541, 8. 542, 7) 
vorkommenden Ala I Flavia Brifannica milliaria C. R. (civ. 
Rom.) iuris Italici angegeben mit der Bemerkung: „Wegen 
ihrer Eigenschaft als römische Bürger hier aufgezählt, können 
sie als der Provinz angehörend auch füglich zu den Auxilia 
gerechnet werden." Wir glauben, dass das Beispiel der Gru­
terianischen Inschrift nicht glücklich gewählt ist: sollte ein 
ganz zutreffendes angeführt werden, so musste etwa die im 
Militärdiplom des K. Titus v. J. 80 bei Arneth: Zwölf Mili­
tärdipl. p. 33 vorkommende Ala I Civium Romanorum (auch 
im Militärdiplome des K. Domitian v. J. 85 und Trajan vom 
J. 110 bei Arneth p. 39 u. 49 genannt) angeführt werden. 
Diese Ala I Civ. Rom. ist ganz analog den Cohortes [Vo­
luntariorum] Civium Romanorum. Die Alae aber, welche nach 
den Völkerschaften oder Ländern, nach Kaisern oder ihren 
ersten Errichtern benannt waren, und die öfter auch mit dem 
Zusatz C. R. (Civium Romanorum) versehen sind, gehören 
ganz in die Classe der A u x i l i a r ­ M i l iz . Sie mussten dem­
nach zur S. 311 nr. 3, wo von den Alae der Hülfstruppen 
die Rede ist , angeführt werden. Denn der Umstand, dass 
einem Theile der Reiter, den Veteranen, das Bürgerrecht er­
theilt wurde, die aber noch in der Ala fortdienten und ihr 
eben dadurch den Beinamen Civium Romanorum verschafften, 
änderte im Ganzen nicht den Character der Auxiliar­Ala. 
Dasselbe Bewandtniss hatte es mit den Auxiliar­Cohorten, die 
den Beisatz C. R. oder Civ. Rom. führten. Auch die in den Gru­
terianischen Inschriften durch falsche Lesung eingeschlichene 
irrthümliche Angabe „IVR. ITALICI", woraus die Juristen wich­
tige Folgerungen zogen1), durfte nicht wiederholt werden, da 
dem Verf. wohl nicht unbekannt war, dass nach Zumpt's ganz 
unstatthafter Verbesserung L\G. ITALIC, i. e. Ingenuorum 

1) W a l t e r , Gesch. d. Rom. Rechts I. §. 301. S. 380. 2. A. Car­
dinali dipl. p, 114 ii. 145. 
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Italicorum durch Mommsen die richtige Lesung TVR, ITA-
LICI (turma Italici) glücklich wieder hergestellt worden ist, 

S. 312 sagt der Verfasser: die Bezeichnung Numerus von 
Truppenabtheilungen steht bei den Hülfstruppen sowohl im 
Sinne von Corhortes als von A l a e , und in jedem einzelnen 
Falle ist zu bestimmen, ob damit die eine oder die andere 
Truppenabtheilung gemeint ist." Allerdings ist das Wort Nu­
merus ein sehr allgemeiner Ausdruck für C o r p s v o n b e ­
s t i m m t e r S t ä r k e überhaupt, so dass sogar damit auch 
eine Legion bezeichnet werden kann (Flav. Vopisc. Vit. Prob, 
o. 11 ut n u m e r i s vel l i m i t a n e i s m i l i t i b u s quinqua­
genos et sexagenos (tirones) interscuret, aber als militärisch 
technischer oder officieller Ausdruck ist Numerus durchaus 
nicht gleichbedeutend mit Cohors oder Ala, sondern bezeichnet 
eine schwächere Kriegsschaar, wie der bei Orelli 1627 an­
geführte N. Britton. Triputien. weder eine Cohorte noch eine 
Ala war. Auch in der Notit. Imperii findet sich Numerus von 
den grössern Corps unterschieden, und bei gewissen Völker­
schaften als stehende Bezeichnung gebraucht. 

Was §. 101 S. 3 1 3 — 3 1 6 über die Inschriften, welche 
das römische Seewesen betreifen, vorgetragen wird, erscheint 
uns zu dürft ig; nicht dass wir verlangten, dass ein vollstän­
diges Verzeichniss der in Inschriften vorkommenden Schiffs­
namen angegeben werden sollte, es hätten aber doch wenig­
stens die Schriften, welche darüber handelten, vollständiger 
als geschehen i s t , angeführt sein müssen. Ausser den ge­
nannten Schriften von Ruhnkenius, Marini und Cardinali (in 
den Memorie Romane) waren noch zu nennen Gori Inscr. 
Etrur. III. p. 69 Vernazza dipl. di Adriano p. 79 und ganz 
besonders Cardinali diplom. imperial, p. 7 ff. 73 ff. 282. 

Auch was im 3ten Buch §. 111 S. 3 5 0 — 3 5 6 in der Kürze 

1) Vgl. v. S a v i g n y Zeitschr. für geschieht!. Rechtswissensch. Bd. 
X V . Berl. 183Q, S, 1 ff. und 61 ff. 
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über die epigraphische Kritik gesagt ist, berührt kaum die Haupt­
puncte. Da wo von den ausgetilgten Namen von missliebigen 
oder verhassten Kaisern auf Inschriften gehandelt worden ist, 
hätte auch davon gesprochen werden sollen, dass die Namen 
verhasster Minister in gleicher Weise oft von den öffentlichen 
Inschriften entfernt wurden. Als Beispiele hätten dabei an­
geführt werden müssen die Inschriften, in welchen die Namen 
des Sejanus und Plautianus ausgeti lgt worden sind. I. N. R. 
n. 1968. — S. 353, wo die Gelehrten genannt werden, die 
selbst Inschriften fabricirten, dürfte nicht bloss der Name des 
Ligorius, des Koryphäen in dieser G a s s e der übelberüchtigten 
Epigraphiker, genannt werden, sondern es musste auch auf 
die zahllosen Irrthümer, die er veranlasst hat , hingewiesen 
werden. 

Durch die Ergänzungen und Berichtigungen, welche Bei­
spielsweise gemacht wurden, und die durch eine Anzahl ähn­
licher Ausstellungen aus allen Theilen des Werkes vermehrt 
werden könnten, soll übrigens der Werth des Buches keines­
w e g s in Frage gestellt werden. Das tüchtige Handbuch, das 
erste und einzige der Art gegenwärt ig in Deutschland, wird 
ohne allen Zweifel sich wegen seiner grossen Brauchbarkeit 
dem Philologen, Historiker und Juristen empfehlen , und in 
einer neuen Auflage, die bald zu erwarten steht , wird der 
Verfasser das gut angelegte Buch, durch Ergänzungen und 
Berichtigungen zur grösseren Vollendung bringen. 

Prof* Asciibach. 


